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Klein, aber fein
Im Norden der Niederlande, etwa 30 km von der Nordseeküste zwischen Groningen und 
Leeuwarden, befindet in dem kleinen Städtchen Burgum das Laubholzsägewerk Inlands Hout Van Leer-
sum. Das Unternehmen startete vor etwa 30 Jahren als Lieferant für gekrümmte Eichenhölzer, die bei  
der Restauration antiker Holzschiffe verwendet wurden. Heute wird das Sägewerk von Jaap van Leersum 
und seinem Sohn Michiel betrieben.

B & P Bernd Hartmann

Das Sägewerk schneidet etwa 80 % Laubholz und 20 % Nadelholz ein. 
Etwa 25 Baumarten finden sich im Sortiment. Dazu gehören in erster 
Linie die Eiche, Esche und Ulme. Letztere wird bis zu drei Jahren in 
einem Wasserbad gelagert, um die Spannung zu minimieren und die 
besondere Färbung zu betonen. Doch auch Bäume, wie Platanen, 
Obsthölzer, Ahorn oder Kastanien, verarbeitet das Sägewerk.

Das Holz stammt aus heimischen Wäldern sowie Gärten, Parks 
oder Straßenalleen. Van Leersum sucht immer wieder seltene Hölzer 
für Sägewerke – besonders interessant sind auch Solitärbäume mit 
den entsprechenden Eigenschaften. Seine Kunden sind hauptsäch-
lich Schreinereien, aber auch Bildhauer und andere Künstler, für die 
er das gezielt auftrennt.

Mitgedacht
Seit Juli des voriges Jahres arbeitet Inlands Hout mit der ES 1200 
Compact – einer neuen Horizontalbandsäge des Südtiroler Unter-
nehmens Resch & 3, Blumau. „Wir haben uns für Resch & 3 entschie-

den, da diese das beste Konzept für unsere besonderen Ansprüche 
vorgelegt haben. Sie haben am besten mitgedacht“, führt Michiel van 
Leersum aus. Die Anlage kann er alleine bedienen.

Jeder Stamm ist individuell
Die neue Horizontalblockbandsäge sägt Stämme bis zu 1,5 m Durch-
messer und einer Länge von bis zu 7 m. Michiel van Leersum ist es 
besonders wichtig, dass er jeden Stamm so einschneiden kann, wie 
er möchte. Die Beurteilung nach jedem Schnitt ist ebenso von beson-
derer Bedeutung. Damit das Sägeblatt bei den nicht entrindeten Höl-
zern nicht vorzeitig stumpf wird, arbeitet die ES 1200 Compact mit 
beidseitigen Vorschneidern, welche die Rinde mit Fremdkörpern an 
der Stelle des Einschnittes entfernen.

Asymmetrische Sägeblattführung
Die je nach Blockform auch asymmetrisch positionierbare Säge-
blatt-Druckführung sorgt für einen vibrationsfreien Bandsägen-
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schnitt. Die Sägeblattführungen positio-
nieren sich automatisch entlang des 
Stammes. Das Sägeblatt wird ausgezeichnet 
geführt und somit kann eine höhere Schnitt-
geschwindigkeit realisiert werden. 

An Kundenwunsch angepasst
Die Anpassung der Säge an die Bedürfnisse 
und örtlichen Gegebenheiten plante 
Resch & 3 gemeinsam mit Van Leersum im 
Vorfeld und setzte die Wünsche detailliert 
um. So legte der Säger etwa großen Wert auf 
das sanfte Ablegen der Schnittware auf das 
Förderband. Ein hydraulischer Arm schiebt 
bei der Rückfahrt jedes einzelne Brett nach 

hinten auf das in Schnitthöhe positionierte 
Förderband. 

Resch & 3 konnte auch diesen Wunsch des 
Laubholzsägers berücksichtigen: Für die 
Trocknung sollte das Herz des Schnittgutes 
immer obenauf liegen. Deshalb integrierte 
der Maschinenbauer in den Rollengang hin-

ter der ES 1200 Compact einen automatisch 
arbeitenden Brettwender. Für die Beseiti-
gung des anhaftenden Sägemehls gibt es 
eine beidseitige Bürstenmaschine. Die Ab-
saugung passte man ebenso den Besonder-
heiten an – so wurde ein Lippenkanal für den 
beweglichen Sägekopf installiert. //

1 Auch heute wird noch für die Restauration 
von Holzschiffen gesägt – hier  
Schablonen für die einzelnen Hölzer

2 Michiel van Leersum begutachtet und 
positioniert einen Platanenblock vor der 
Horizontalbandsäge

3 Der Vorschneider entfernt die Rinde  
unmittelbar vor der Bandsäge

4 Automatischer Brettwender dreht die Bohle

Waldbier aus dem Wienerwald
Das Waldbier 2019 wird aus den Früchten der 
„Elsbeere“ gemacht. Geerntet wurde im Bun-
desforste-Revier Breitenfurt im Wienerwald. 
Fertig ist das Bier aber erst im Oktober.

Oschitzn, Adlitzbeere oder Schweizer Birn-
baum – mit dem neuen Waldbier-Jahrgang 
2019 rücken die Österreichischen Bundes-
forste (ÖBf) und Braumeister Axel Kiesbye 
eine uralte, selten gewordene Baumart in den 
Mittelpunkt: die Elsbeere (Sorbus tormina-
lis). Wer dieser Tage aufmerksam durch die 
Wälder geht, sieht ihre honigfarbig-creme-
weißen Blüten aus dem Blätterwald leuch-
ten. „Die Elsbeere ist ein jahrhundertealter 
Wildobstbaum, der nahezu in Vergessenheit 
geraten ist“, erklärt ÖBf-Vorstand Dr. Rudolf 
Freidhager: „Heute ist die ,Königin der Wild-
früchte‘ rar geworden.“ Die Sorbusart aus der 
Familie der Rosengewächse (Rosaceae) ist 
ein „Langschläfer“ und erblüht als eine der 
letzten im Mai bis Juni. Für das Waldbier wur-
den erstmals ihre Beeren verwendet, die bo-
tanisch betrachtet, Früchte und keine Beeren 
sind. „Die Ernte hat im Forstrevier Breitenfurt 
im Wienerwald stattgefunden. Geerntet wur-
den rund 30 kg Elsbeeren und wir hatten gro-
ßes Ernteglück, denn die Elsbeerbäume tra-
gen nicht jedes Jahr“. Für Braumeister Kiesbye 
wieder eine kulinarische Walderfahrung 
mehr: „Die Früchte der Elsbeere sind weich, 
leicht saftig, süß-säuerlich und zeichnen sich 
durch eine besondere aromatische Note und 
einen Hauch von Mandel und Marzipan aus. 

Ihre Früchte sind selten und nicht zuletzt für 
Edelbrände heiß begehrt – das wird ein Rari-
täten-Bier“, ist Kiesbye jetzt schon überzeugt. 
In den nächsten Tagen startet der Braupro-
zess, bei dem die wertvollen Elsbeeren einge-
braut werden. Das Waldbier 2019 „Elsbeere“ 
werde im September vorgestellt und ab Okto-
ber erhältlich sein.

Geerntet wurden die Elsbeeren in einem 
Eichen-Buchen-Wald der Bundesforste im 
Wienerwald, wo die Elsbeere ein ideales Ver-
breitungsgebiet vorfindet. Die Ernte gilt als 
zeitaufwendig, mühsam und nicht ungefähr-
lich. Da es sich um echte Wildobstbäume han-
delt, war allein die Höhe der Bäume eine He-  
rausforderung. „Mittels eines Hubsteiger sind 
wir schließlich sicher in den Baumkronen ge-
landet und konnten die Elsbeeren auf Augen-
höhe gefahrlos beernten“, berichtet Braumeis-
ter Axel Kiesbye. „Dennoch gestaltete sich die 
Ernte arbeitsintensiv, mussten die Elsbeeren 
doch Dolde für Dolde händisch gepflückt und 
– zurück am Boden – die Früchte noch gerebelt 
werden.“

Die Elsbeere gilt als Ureinwohnerin der hei-
mischen Pflanzenwelt. Ihre Hauptverbrei-
tungsgebiete sind die Wälder der Voralpen bis 
etwa 700 m Seehöhe vor. Sie wächst gerne auf 
warmen, trockenen Südhängen, Streuobstwie-
sen oder an Waldrändern und prägt vor allem 
zur Herbstzeit mit ihrem auffälligen bunten 
Blätterkleid das Landschaftsbild uralter Kultur-
landschaften. „Ihr sehr hartes, rötlich-braunes 

Holz, ähnlich dem Birnbaum, zählt zu einem 
der wertvollsten überhaupt und erzielt bei Ver-
steigerungen jährlich Höchstwerte“, so Freid-
hager. 

In der Kunsttischlerei und im Instrumenten-
bau wird Elsbeerenholz zur Fertigung von Mö-
beln und Intarsien, Musikinstrumenten, wie 
Flöten oder Zwergpfeifen, bis hin zu (früher) 
Spindeln und Webkämmen verwendet. Bereits 
Martin Luther erwähnte die heilkundliche Wir-
kung der Elsbeere in der Volksmedizin (daher 
auch die Bezeichnung „Lutherin-Baum“), die 
kulinarische Verwendung lässt sich bis in die 
Römerzeit zurückverfolgen. 

Heute wird die uralte Frucht langsam wie-
derentdeckt – von getrockneten Früchten über 
Blütensirup bis zum Elsbeerenbrand, der 
höchst erlesen und schwer erhältlich ist.  
„Elsbeeren tragen erheblich zur Artenvielfalt 
bei, sind eine wertvolle Trachtpflanze für Bie-
nen und Insekten und auch Wildtiere wissen 
ihre Früchte zu schätzen“, fasst Freidhager zu-
sammen. //
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